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IDappen bes ^ürftabtes placibus gurlauben, ber einft ben Ejodjaltar
gesiert haben foil, »ermutlidj bas leere (Siebelfelb bes tlabernafels.37

Das Sdjidfal ber übrigen Koftbarfeiten aus lïïuri unb IDet«

fingen, bie nadj paris »erfauft rourben, aber blieb im Dunfel, bis ein
glüdlidjer Slftenfunb von lïïfgr. Slngelo îïïercati, präfeft bes Dati«
fanifdjen <Sebeimardji»s, »eröffentlidjt im Sommer 1936, es aufhellte
unb uns anregte, feine ^orfdjungen fort3ufetjen.

II. Die 5orfcfyunç3sergebnijJe oon Monsignore D. Angelo
Mercati.

Studi e Testi N° 70 Bibliotheca Apostolica Vaticana 1936.

groar hat p. Hubolf Ejenggeler, (Einfiebeln, bereits eine fur3e
3nhaltsangabe biefer italienifdjen unb in ber Sdjroei3 nidjt fetjr »er»

breiteten publifation gegeben, bodj muffen roir hier, um bes gufam»
mentjanges roillen, fie etroas ausführlicher roieberfjolen.38

Slm 12. jebruar f85i erhielt ber päpftlidje Hun3ius in Paris,
lïïfgr. (Saribalbi, (Er3bifdjof »on lÏÏira, »on bem angefeljenen 3our=
naliften be Hiancey bie lïïitteilung, bafj ju biefer geit in paris eine

Sammlung »on Kultgegenftänben aus ben aufgehobenen Sdjroei3er«

flöftern fidj befinbe. (Ein Hïufifbireftor, 2- Strauß, habe fie bei feiner
Durdjreife erroorben, um fie »or bem fiebern Untergange 3U retten
unb rooüe fie nun »erfteigem laffen. Der Katalog mit Befdjreibung
fei bereits gebrudt, bie Stuftion auf ben \o. unb \\. VH'dt^, alfo ben

nädjften lïïonat feftgefetjt. Hun haben fidj einige firdjlidj gefinnte
perfönlidjfeiten, roeldje bie Sammlung befidjtigten, 3ufammengetan,
um bie (Segenftänbe roenn möglidj »or ber öffentlichen Derftetgerung
an3ufaufen unb bem fattjolifdjen Kulte 3urüd3ugeben, bamit fie nidjt

37 £aut Ratsprotofoll oom 19. Ruguft 1851 roerben trot; bes umfangreidjen
Derlaufes immer nodj Koftbarleiten im (Seroölbe erroäbnt. — Die pfarrlirdje in
IDettingen erljielt nod; 1874 eines ber 3urüdgebliebencn tDeibraudjfdjtffdjen
(Çtquibationsaften <£. R. 15). — Der 1882 angelaufte Sdjilb trägt auf ber Rüd-
feite bie 3nfdjrift: Xavex IDeifjenbadj oon Bremgarten, Dermalen Delan Bafil
Ejausljerr (1755—1837) Superior £aur. IDeifcenbadj Die 3nfdjrift lann fidj
nur auf eine Reparatur be3ieben, merÎ3eidjen trägt ber Sdjilb leiber nidjt, er

gebort oielleidjt in bas leere (Siebelfelb bes Cabernatels.
38 RSR 1957 S. 164. — mfgr. mercati gibt oon allen im folgenben

genannten perfönlidjfeiten perfonalien, bie id; bier nidjt roieberljole.
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lvappen des Fürstabtes Placidus Zurlauben, der einst den Hochaltar
geziert haben soll, vermutlich das leere Giebelfeld des Tabernakels.«?

Das Schicksal der übrigen Rostbarkeiten aus Muri und
lvettingen, die nach Paris verkauft wurden, aber blieb im Dunkel, bis ein
glücklicher Aktenfund von Mfgr. Angelo Mercati, präfekt des

vatikanischen Geheimarchivs, veröffentlicht im Sommer lyss, es aufhellte
und uns anregte, seine Forschungen fortzusetzen.

ll. Die Forschungsergebnisse von ^0N8iFnore O. ^nZelo

8tuäi e 1"e8ti iV 70 öibliotnecu ^p«8tolica VatiLuna 19Z6.

Zwar hat p. Rudolf Henggeler, Tinsiedeln, bereits eine kurze

Inhaltsangabe dieser italienischen und in der Schweiz nicht sehr
verbreiteten Publikation gegeben, doch müssen wir hier, um des

Zusammenhanges willen, sie etwas ausführlicher wiederholen.««

Am 1,2. Februar l,3Sl, erhielt der päpstliche Nunzius in Paris,
Mfgr. Garibaldi, Trzbischof von Mira, von dem angesehenen
Journalisten de Riancey die Mitteilung, daß zu dieser Zeit in Paris eine

Sammlung von Rultgegenständen aus den aufgehobenen Schweizerklöstern

sich befinde. Tin Musikdirektor, I. Strauß, habe sie bei seiner
Durchreise erworben, um fie vor dem sichern Untergange zu retten
und wolle sie nun versteigern lassen. Der Ratalog mit Beschreibung
sei bereits gedruckt, die Auktion aus den l,o. und n. März, also den

nächsten Monat festgesetzt. Nun haben fich einige kirchlich gesinnte
Persönlichkeiten, welche die Sammlung besichtigten, zusammengetan,
um die Gegenstände wenn möglich vor der öffentlichen Versteigerung
anzukaufen und dem katholischen Rulte zurückzugeben, damit sie nicht

»7 kaut Ratsprotokoll vom Ig. August 1851 werden trotz des umfangreichen
Verkaufes immer noch Rostbarkeiten im Gewölbe erwähnt. — Die Pfarrkirche in
lvettingen erhielt noch 1874 eines der zurückgebliebenen Weihrauchschiffchen

(kiquidationsakten F.N. 15). — Der 1,882 angekaufte Schild trägt auf der Rückseite

die Inschrift: Xaver Weiszenbach von Bremgarten, Dermalen Dekan Basil
Hausherr (1755—1857) Superior Laur. Weiszenbach Die Inschrift kann sich

nur auf eine Reparatur beziehen, Merkzeichen trägt der Schild leider nicht, er

gehört vielleicht in das leere Giebelfeld des Tabernakels.
«8 ASA IgZ? S. 164. — Mfgr. Mercati gibt von allen im folgenden

genannten Persönlichkeiten Personalien, die ich hier nicht wiederhole.
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in bie Ejänbe »on Spefulanten, Ketjern ober 3u°en gerieten. (!)39
Strauß fei 3u einem für ihn »orteitbaften Derfaufe in biefem Sinne

gern bereit, bodj bebürfe bas Komitee ber päpftlidjen (Erlaubnis, roeil
bie firdjlidjen (Sefetje ben Slnfauf »on Kultgegenftänben aus Säfu»

larifierungen unb Kirdjenraub grunbfätjlidj »erbieten. Der Hunjius
ging fofort auf bie Slngelegenheit ein unb legte fie bem Karbinal«
ftaatsfefretär Slntonelii fdjriftlidj bar, inbem er für bie gan3e Samm»

lung einen preis »on 2—300 ooo fran3öfifdjen franfen nannte,
poftroenbenb übermittelte ber Karbinal bem Hun3ius bie ausbrüd»

lidje päpftlidje (Erlaubnis 3um Slnfaufe. Sludj beridjtete er, eine

fromme perfönlidjfeit modjte fidj gern bem Komitee mit einer
Summe »on ioo ooo franfen anfdjließen, unter ber Bebingung, bafj
bie aus biefem Betrage gefauften (Segenftänbe bem päpfte 3ur Der»

fügung geftellt mürben. (Eine £ifte be3eidjnete bie Hummern bes

Kataloges, bie in erfter £inie 3U berüdfidjtigen feien. Iïïit einem

fpätern Schreiben erhielt ber Hun3ius bie (Erlaubnis, ben Betrag
3um Slnfauf, roenn nötig, etroas 3U überfteigen, »on einem befreun»
beten Sefretär, fpätern Karbinal=Diafon bie »ertraulidje lïïitteilung,
bafj bet papft felber bie fromme perfönlidjfeit fei unb am liebften
gleich bie gan3e notroenbige Summe 3ur Derfügung geftellt hätte.

Strauß roollte 250 000 franfen für bie gan3e Sammlung haben,

roährenb ber erfahrene parifer 3ua,elier ^roment«IÏÏeurice fie auf
134 950 franfen gefdjätjt hatte. Hun rourbe fie audj »on bem He»

gierungs«Slrdjiteften <S. H. £affus nodj forgfältig geprüft, ber fidj auf
mittelalterlidje Kunft befonbers gut »erftanb unb fidj audj bie lïïutje
nahm, bie Ejerfunft ber ein3elnen (Segenftänbe 3U beftimmen, roas

ihm freilich nur teilroeife gelang. (Er fanb audj einige (Segenftänbe

barunter, roeldje nidjt aus Sdjroei3erflöftern flammten, Slrbeiten aus
£imoges, bie fofort roegfieien. £affus fam auf eine (Sefamtfumme
»on 115424.27 franfen. Hadj mettent Korrefponben3en mit bem

Datifan unb Befpredjungen mit bem Komitee unb bem Derfäufer ge»

lang es bem Hun3ius, ben Ejanbel ab3ufdjließen um 125 000 franfen,
roeldje er auf IDeifung bes Datifans beim Banfbaufe Hotfjfchtlb in

39 Diefer 3- S t r a u 6 getjörte nidjt, rote lïïfgr. mercati annimmt, 3U ber

berütjmten IDiener mufiterfamilie, fonbern oerftanb es, fidj im (51an3e bes gleidjen
Ramens 3u fönnen. Cr fjiefj 3fûa?/ roar 1806 in Strasburg als ^ran3ofe
geboren oon ifraelitifdjer Ejerlunft, (Beiger, (Drdjefterbirigent, Komponift leidjter
lïïufiî „Chef des bals de la Cour du second Empire". Sarouffe 1873.
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in die Hände von Spekulanten, Retzern oder Juden gerieten. (!)«"
Strauß sei zu einem für ihn vorteilhaften verkaufe in diefem Sinne

gern bereit, doch bedürfe das Romitee der päpstlichen Erlaubnis, weil
die kirchlichen Gesetze den Ankauf von Rultgegenftänden aus
Säkularisierungen und Rirchenraub grundsätzlich verbieten. Der Nunzius
ging sofort auf die Angelegenheit ein und legte sie dem Rardinal-
staatssekretär Antonelli schriftlich dar, indem er für die ganze Samm-
lung einen preis von 2—500 000 franzöfifchen Franken nannte,
postwendend übermittelte der Rardinal dem Nunzius die ausdrückliche

päpstliche Erlaubnis zum Ankaufe. Auch berichtete er, eine

fromme Persönlichkeit möchte sich gern dem Romitee mit einer
Summe von 100000 Franken anschließen, unter der Bedingung, daß
die aus diesem Betrage gekauften Gegenftände dem Papste zur
Verfügung geftellt würden. Eine Lifte bezeichnete die Nummern des

Rataloges, die in erster Linie zu berücksichtigen seien. Mit einem

spätern Schreiben erhielt der Nunzius die Erlaubnis, den Betrag
zum Ankauf, wenn nötig, etwas zu übersteigen, von einem befreundeten

Sekretär, fpätern Rardinal-Diakon die vertrauliche Mitteilung,
daß der Papst selber die fromme Persönlichkeit sei und am liebsten
gleich die ganze notwendige Summe zur Verfügung geftellt hätte.

Strauß wollte 250 000 Franken für die ganze Sammlung haben,

während der erfahrene pariser Juwelier Froment-Meurice sie aus

154950 Franken geschätzt hatte. Nun wurde sie auch von dem

Regierungs-Architekten G. B. Tassus noch sorgfältig geprüft, der fich auf
mittelalterliche Runst besonders gut verstand und sich auch die Mühe
nahm, die Herkunft der einzelnen Gegenstände zu bestimmen, was
ihm freilich nur teilweife gelang. Er fand auch einige Gegenstände

darunter, welche nicht aus Schweizerklöstern stammten, Arbeiten aus
Limoges, die sofort wegfielen. Lassus kam auf eine Gesamtsumme
von 115424.2? Franken. Nach weitern Rorrespondenzen mit dem

Vatikan und Besprechungen mit dem Romitee und dem Verkäufer
gelang es dem Nunzius, den Handel abzuschließen um 125 000 Franken,
welche er auf weifung des Vatikans beim Bankhaufe Rothschild in

ss Dieser I. Strauß gehörte nicht, wie Msgr. Mercati annimmt, zu der

berühmten Wiener Musikerfamilie, sondern verstand es, sich im Glänze des gleichen
Namens zu sonnen. Gr hieß Isaak, war I3os in Straßburg als Franzose
geboren von israelitischer Herkunft, Geiger, Vrchesterdirigent, Komponist leichter
Musik „LKet äes bals cle Is Oour clu secouä Lmpire". karousse I37Z.



216

paris be3ietjen fonnte. Den Kaufoertrag unter3eidjneten ber Der«

fäufer 3- Strauß, als Käufer ber Hun3ius unb einige lïïitglieber bes

Komitees, barunter ber (Er3bifdjof »on paris, ber (Sraf lïïontalem«
bert, ber Slrdjiteft £affus. Strauß gab barin bie Ejerfunft ber (Segen«

ftänbe an, fo gut er fie nodj roußte, jebenfaUs auf befonberen IDunfdj.

Stnfdjaulidj e^ahlt lïïfgr. lïïercati roeiter, roie ber Hun3ius bie

Koftbarfeiten, bie in feine parifer Hefiben3 gebracht rourben, nadj
tloulon, oon bort mit bem fran3öfifdjen lïïilitarfdjiff £abrabor nadj
Cioitaoecdjia unb enblidj unter Beroadjung »on brei päpftlidjen Sol«
baten in ben Datifan fenben ließ, 3ur großen gufriebentjeit bes

papftes.
gufrieben roar audj ber Derfäufer Strauß, ber bem Hu^ius

unb bem Karbinal Slntonelli fdjon übers 3abr eine neue Sammlung
3um gleidjen preife, aus ben jreiburger Klöftern anbot, jebodj ohne

(Erfolg.
papft pius IX. ließ genaue Elften ber (Segenftänbe berfteUen, fie

audj burdj einen römifdjen (Solbfdjmieb grünblidj unterfudjen unb

übergab fie enblidj mit einem perfönlidj unter3eidjneten unb ge«

fiegelten Schreiben »om 5i.De3ember 1851 ber ©bbut bes Karbinal«
ftaatsfefretärs SlntoneUi in feiner (Eigenfdjaft als prefetto bei Sacri
pala33i Slpoftolici unb feiner Hadjfolger, mit ber ausbrüdlidjen Be«

ftimmung, bafj biefe (Segenftänbe ben Kirdjen unb Klöftern in ber

Sdjroei3 3urüdgegeben roerben follten, bafj fonft niemanb ohne feinen
ausbrüdlidjen IDillen barüber »erfügen bürfe als ber papft felbft.
Sie famen alfo in Derroabrung ber „^loreria", bas finb IÏÏaga3tne
für îirdjlidje unb profane (Segenftänbe, bie nidjt gerabe im (Sebraudje

finb. Die »om Karbinal SlntoneUi unte^eidjnete £ifte trägt eine

H0Ü3 »om i. lïïai 1857, ebenfalls »on feiner Ejanb. Sie beridjtet, bafj
aus päpftlidjem Sluftrage bie Hummern 15, 19, 20, 29—32, 44—49,
51, 53, 10340 3u ftreidjen feien, roeil ber papft fie auf feiner Heife
»erfdjenfen roolle. lïïfgr. lïïercati nennt als Beifpiel bie große

« Rr. is lïïabonnenftatue aus St. Urban, 19/20 Silberbüjten aus Kreu3-
lingen, 29/52 Silberampeln aus lïïuri, 44—49, 5i unb 53 Keldje aus St. Urban,
103 Silberîrôndjen 3ur Statue Rr. 15. Dom Keidj 50 rourben brei Cmail roeg-

genommen unb auf einem anbern Keldje angebracht, ben ber papft als (ßefdjent
fortfenben lieg, gum Kirdjenbau erljielt bte mebrerau einen Keidj oon pius IX.,
leiber italienifcrje (gufjarbeit, nidjt, roie einft beabfidjtigt, einen aus ben aufge-
bobenen Klöftern (monatsrofen 49. 3«f!r9- 1905 S. 305).
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Paris beziehen konnte. Den Kaufvertrag unterzeichneten der

Verkäufer I. Strauß, als Räufer der Nunzius und einige Mitglieder des

Romitees, darunter der Erzbischof von Paris, der Graf Montalem-
bert, der Architekt Lassus. Strauß gab darin die Herkunft der Gegenftände

an, fo gut er fie noch wußte, jedenfalls auf befonderen Wunsch.

Anschaulich erzählt Msgr. Mercati weiter, wie der Nunzius die

Rostbarkeiten, die in seine pariser Residenz gebracht wurden, nach

Toulon, von dort mit dem französischen Militärschiff Labrador nach

Eivitavecchia und endlich unter Bewachung von drei päpstlichen
Soldaten in den Vatikan senden ließ, zur großen Zufriedenheit des

Papstes.

Zufrieden war auch der Verkäufer Strauß, der dem Nunzius
und dem Rardinal Antonelli fchon übers Jahr eine neue Sammlung
zum gleichen preife, aus den Freiburger Rlöftern anbot, jedoch ohne

Erfolg.
Papst Pius IX. ließ genaue Liften der Gegenstände herstellen, sie

auch durch einen römischen Goldschmied gründlich untersuchen und

übergab sie endlich mit einem persönlich unterzeichneten und
gesiegelten Schreiben vom 31,. Dezember 1,851, der Gbhut des Rardinal-
staatssekretärs Antonelli in seiner Eigenschaft als prefetto dei Sacri
palazzi Apostolici und feiner Nachfolger, mit der ausdrücklichen
Bestimmung, daß diefe Gegenstände den Rirchen und Rlöftern in der

Schweiz zurückgegeben werden sollten, daß sonst niemand ohne seinen
ausdrücklichen Willen darüber verfügen dürfe als der Papst selbst.
Sie kamen also in Verwahrung der „Floreria", das sind Magazine
für kirchliche und profane Gegenftände, die nicht gerade im Gebrauche

sind. Die vom Rardinal Antonelli unterzeichnete Lifte trägt eine

Notiz vom i. Mai 1857, ebenfalls von feiner Hand. Sie berichtet, daß

aus päpstlichem Auftrage die Nummern 15, 19, 20, 29—52, 44^-49,
51, 55, 105" zu streichen feien, weil der Papst fie auf feiner Reise
verschenken wolle. Msgr. Mercati nennt als Beispiel die große

4« Nr. is Madonnenstatue aus St. Urban, >9/2« Silberbüsten aus Rreuz-
lingen, 29/22 Silberampeln aus Muri, 44—49, sz und 22 Reiche aus St. Urban,
102 Silberkrönchen zur Statue Nr. 1,2. vom Reich so wurden drei Lmail
weggenommen und auf einem andern Reiche angebracht, den der Papst als Geschenk

fortsenden ließ. Zum Rirchenbau erhielt die Mehrcrau einen Reich von Pius IX.,
leider italienische Gußarbeit, nicht, wie einst beabsichtigt, einen aus den
aufgehobenen Rlöftern (Monatsrosen 49. Jahrg. 190s S. 202).
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filberne Statue ber 3mmaculata aus St. Urban, Hr. 15, roeldje ber

Papft ber Kirdje »on Slncona gefdjenft habe.

3dj prüfte gerabe biefe Stngabe perfönlidj nadj unb fanb bie
Hïabonna aus St. Urban in einer Safriftei bes fdjönen romanifdjen
Domes »on Slncona, tjodj über ben blauen UJogen bes abriatifdjen
îïïeeres.

lïïonfignore lïïercati »eranlaßte nadj feinem Slftenfunbe 3U«

nädjft Hadjforfdjungen im Datifan unb fanb eine Heitje ber (Segen«

ftänbe im lÏÏufeo (Eriftiano ber Datifanifdjen lïïufeen. Sie hatten
bort bereits bas 3niereffe ber ^orfdjer gefunben, bodj roar ihre Ejer»

fünft bis 3ur Sluffinbung ber Slften aus ber parifer Hun3iatur unb

aus bem Staatsfefretariate »öllig unbefannt geroefen. Karbinal
SlntoneUi hatte (Segenftänbe in feine Derroafjrung genommen, ohne

fie auf jener £ifte ftreidjen 3U laffen. Seine (Erben gaben foldje 3urüd,
bie fidj jetjt in jenem ÏÏÏufeum befinben. Hadj bem Höbe bes Karbi»
nais, 1876 unb »oüenbs fpäter, nadjbem audj pius IX. (878 ge«

ftorben mar, muß bie Beftimmung ber angefauften (Segenftänbe gan3
in Dergeffentjeit geraten fein, pius IX. hatte audj nidjt erlaubt, bafj
feine (Sefdjenfe aufzeichnet mürben.41 So rourben roohl mit ber

geit bie einen »erfdjenft, namentlich bie peftoralien unb Hinge,
platten unb Känndjen, anbere als unnötige Dinge »eräußert.

Don ben Koftbarfeiten, bie nadj bem Kataloge unb nadj ben

Slngaben bes £affus aus ben Slargauerflöftern ftammen, fönnten
lïïfgr. lïïercati unb Dr. Dotbadj (an bet Datifanifdjen Bibüotfjef),
ber ihm behilflich mar, feftftellen:
Hr. i. Slltarfreu3, fiiberoergolbet, roetdjes nadj Strauß unb

£affus aus ÏÏÏuri ftammen foU, heute eine gierbe bes lÏÏufeo
(Eriftiano, abgebilbet in ber Slrbeit »on ÎÏÏfgr. lïïercati.

Hr. 8. (Ein fleines Kriftatlfreu3 aus IDettingen (eher lïïuri).
Hr. 76. Kleiner Ejausaltar aus (Elfenbein, aus lïïuri,

ebenfaUs abgebilbet.

Hr. 90. Kleines ©Igemälbe, Bilbnis (Efjrifti in einem »on Sdjmud«
fteinen unb perlen überfäten Hafjmen.

41 Pio IX ed i suoi popoli nel 1857, Bd. II. Rom, Tip. SS. Palazzi Apostolici
1860/61. S. 418: „non avendo il Pontefice permesso che dai suoi si tenesse registro
dei suoi doni", tïïoglidjerroeife îomtnen nodj Ruf3eidjnungen 3um Dorfdjein, menn
bie Rîten aus jener geit geöffnet roerben bürfen.
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silberne Statue der Immaculata aus St. Urban, Nr. 1,5, welche der

Papst der Rirche von Ancona geschenkt habe.

Ich prüfte gerade diese Angabe persönlich nach und sand die
Madonna aus St. Urban in einer Sakristei des fchönen romanischen
Domes von Ancona, hoch über den blauen Wogen des adriatischen
Meeres.

Monsignore Mercati veranlaßte nach seinem Aktenfunde
zunächst Nachforschungen im Vatikan und fand eine Reihe der Gegenftände

im Mufeo Tristiano der vatikanischen Museen. Sie hatten
dort bereits das Interesse der Forscher gefunden, doch war ihre
Herkunft bis zur Auffindung der Akten aus der pariser Nunziatur und

aus dem Staatssekretariate völlig unbekannt gewesen. Rardinal
Antonelli hatte Gegenstände in seine Verwahrung genommen, ohne
sie auf jener Tiste streichen zu lassen. Seine Erben gaben solche zurück,
die sich jetzt in jenem Museum befinden. Nach dem Tode des Rardi-
nals, 1876 und vollends später, nachdem auch Pius IX. 1373
gestorben war, muß die Bestimmung der angekauften Gegenftände ganz
in Vergessenheit geraten sein. Pius IX. hatte auch nicht erlaubt, daß

seine Geschenke aufgezeichnet würden." So wurden wohl mit der

Zeit die einen verschenkt, namentlich die pektoralien und Ringe,
platten und Rännchen, andere als unnötige Dinge veräußert.

von den Rostbarkeiten, die nach dem Rataloge und nach den

Angaben des Lassus aus den Aargauerklöstern stammen, konnten

Msgr. Mercati und Dr. volbach (an der vatikanischen Bibliothek),
der ihm behilflich war, feststellen:

Nr. 1. Altarkreuz, filbervergoldet, welches nach Strauß und

Tassus aus Muri stammen foll, heute eine Zierde des Mufeo
Triftiano, abgebildet in der Arbeit von Mfgr. Mercati.

Nr. 8. Tin kleines Rri st allkreuz aus lvettingen (eher Muri).
Nr. 76. Rleiner Hausaltar aus Elfenbein, aus Muri,

ebenfalls abgebildet.

Nr. 90. Rleines Ölgemälde, Bildnis Thrifti in einem von Schmuck-

steinen und perlen übersäten Rahmen.

" ?i« IX e6 i »u«i popoli nel 1857, öcl. II. Kom, 1°ip. 88. ?sl«22i ^vostolici
1860/61. 8. 418: „non sveu6« il ?«nteLos vermss»« ob.« asi guoi si teues»« registr«
äei «uoi 6oui". Möglicherweise kommen noch Aufzeichnungen zum Vorschein, wenn
die Akten aus jener Zeit geöffnet werden dürfen.
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Die übrigen »on lïïfgr. lïïercati aufgefunbenen (Segenftänbe

ftammen aus ben £u3erner unb tltjurgauer Klöftern unb roerben bes«

halb hier nicht näher, fonbern in eigenen publifationen befprodjen.

III. Zleue (Ergebniffe.

a) Bemerfungcn über ben Derfauf ber Koftbarfeiten.

Sdjon balb bemerfte idj, bafj bie Ejerfunftsangaben auf ber Der«

faufslifte bes Strauß nur 3um deil ftimmten; nidjt beffer fteljt es

mit bem Kataloge. 3dj habe bie ausführlichen Befdjreibungen bes

Kataloges, roeldje lïïfgr. lïïercati glüdlidjerroeife roörttidj aufge»

nommen hat, feitfjer mit ben offipieUen Derfaufsliften in ben Staats»
ardjioen »on Slarau, £u3ern unb frauenfelb oerglidjen. Unter bie

an bet Derfteigerung in frauenfelb gefauften (Segenftänbe 3ätjlt
Strauß audj foldje, bie nadj ihm aus ÏÏÏuri, Hattjaufen unb IDet»

tingen ftammen foUen, roas gan3 unroahrfdjeinlidj ift. Hidjtig finb
bie Hamensangaben ber Käufer in £u3ern, (Sebrüber ponti, 3- Strauß
unb St. £öroenftein. Bei ben Slngaben über Starau ftimmen ebenfaUs
bie Hamen ber Dertragsteilnehmer, nämlidj Siebenmann, Kaffier bes

^inan3bepartementes unb bie Käufer Sl. £öroenftein unb IÏÏ. £aub«

heimer. Die (Segenftänbe aus lïïuri unb IDettingen hingegen finb
3iemlidj »erroedjfelt, namentlidj bie Kru3ifije unb Kirdjenlampen.
(Eine gan3e Heihe »on IDertfadjen, cElfenbeinarbeiten, audj fleinere
(Segenftänbe, bie nidjt auf ben offi3ieUen Derfaufsliften fteben, roer«

ben lïïuri unb IDettingen 3ugefdjrieben. (Ein Heil biefer heute nidjt
mehr beftimmbaren Dinge, barunter einige profane Silbergegenftänbe,
(Elfenbeinarbeiten, pajtafeln, lïïitren, £eberfafeln unb namentlidj
bie ©Igemälbe unb bie gefdjnitjte Œafel roerben »on ber ^rauenfelber
Derfteigerung Ijerftammen, ohne Be3eidjnung bes Klofters, »on ber

^afjrnis«Derfteigerung »on St. Urban 1850, ein anberer tleil roirb
forootjl in Slarau als in £u3ern einfach „en bloc" mitgegangen fein,
als Beigabe für ben großen Kauf, „als ohne IDert", roie bas im
Slnttquitätentjanbel häufig gefdjiefjt.42 Wit erinnern audj an bie

(Epifobe »on bem burdjreifenben Ejebräer in lïïuri »om 26. jebruar
1844. Diefe Ejänbler unb ihre Ejelfer umftridjen bie aufgehobenen

« Die (ßemälbe unb (Tafeln finb oon lïïfgr. mercati abgebilbet roorben.

2!,8

Die übrigen von Msgr. Mercati aufgefundenen Gegenstände

stammen aus den Luzerner und Thurgauer Klöstern und werden
deshalb hier nicht näher, sondern in eigenen Publikationen besprochen.

III. Neue Ergebnisse.

ä) Bemerkungen über den verkauf der Aostbarkeiten.

Schon bald bemerkte ich, daß die Herkunftsangaben auf der

Verkaufsliste des Strauß nur zum Teil stimmten; nicht besser steht es

mit dem Kataloge. Ich habe die ausführlichen Beschreibungen des

Kataloges, welche Msgr. Mercati glücklicherweise wörtlich
aufgenommen hat, seither mit den offiziellen Verkaufsliften in den

Staatsarchiven von Aarau, Luzern und Frauenfeld verglichen. Unter die

an der Versteigerung in Frauenfeld gekauften Gegenstände zählt
Strauß auch solche, die nach ihm aus Muri, Rathausen und
Dettingen stammen sollen, was ganz unwahrscheinlich ist. Richtig sind
die Namensangaben der Käufer in Luzern, Gebrüder ponti, I. Strauß
und A. Löwenstein. Bei den Angaben über Aarau stimmen ebenfalls
die Namen der Vertragsteilnehmer, nämlich Siebenmann, Kassier des

Finanzdepartementes und die Käufer A.Löwenstein und M.Laub-
Heimer. Die Gegenstände aus Muri und lvettingen hingegen sind

ziemlich verwechselt, namentlich die Kruzifixe und Kirchenlampen.
Eine ganze Reihe von Wertsachen, Elfenbeinarbeiten, auch kleinere

Gegenstände, die nicht auf den offiziellen Verkaufslisten stehen, werden

Muri und lvettingen zugeschrieben. Ein Teil dieser heute nicht
mehr bestimmbaren Dinge, darunter einige profane Silbergegenstände,
Elfenbeinarbeiten, paxtafeln, Mitren, Lederkaseln und namentlich
die Ölgemälde und die geschnitzte Tafel werden von der Frauenfelder
Versteigerung herstammen, ohne Bezeichnung des Klosters, von der

Fahrnis-Versteigerung von St. Urban 1.850, ein anderer Teil wird
sowohl in Aarau als in Luzern einfach „en bloc" mitgegangen sein,
als Beigabe für den großen Kauf, „als ohne lvert", wie das im
Antiquitätenhandel häufig geschieht.^ lvir erinnern auch an die

Epifode von dem durchreisenden Hebräer in Muri vom 26. Februar
lS^q. Diese Händler und ihre Helfer umstrichen die aufgehobenen

« Die Gemälde und Tafeln sind von Msgr. Mercati abgebildet worden.
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